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Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung.

send Beschlagnahme und BestandserhebungvonNust-
cholz und stehenden Nutzbaumen. Vom IL ^ anuar INb.

siebende Bekanntmachung wird hiermit auf
, Ä Wnialichen Kriegsministeriums mit dem Bemerken

* •*aü ?'ZtkasssL “L rstr 55
metp moyun« «n« .M,,hiinn mit den Bekannt-

s -Gesetzbl. S . 54) in Verbindung mit den Bekannt-
Mnaen vom 3. September 1915 (ReichS-Gesetzbl. S . 549)

ten, !tzvm 24. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. s . 684) ) sowie
:ferm wund der Bekanntmachung über die Sicherstellung von—«i « ■ JSHS12
_Brbindung mit den Ergänzungs -Bekanntmachungen vout
^ ktvb^ ^ Mer 1915 Reichs-Gesetzbl. S . 645) und 25 Novem
g . k -M (Reichs-Gesetzbl. S . 778) " ) bestraft wird' soweit
^ nach allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen der-

l ^ Jnkrasttreten der Anordnungen.
x  Anordnungen dieser Bekanntmachung treten mit
Verkündung in Kraft.

Von der Bekanntmachung betroffene
Gegenstände.

an dieser Bekanntmachung werden betroffen:
räte an Nußbaumholz mit einer Mndeststarke von
itimeter , einer Mindestlänge von 100 Zentimeter und

Mindestbreite von 20 Zentimeter,
, stehenden Walnutzhäume, deren Stämme bei einer
ssung in Höhe von 100 Zentimeter über dem Boden

Umfang von mindestens 100 Zentimeter aufweisen.
i  petroffen von der Bekanntmachung werden Erzeuge

m aus Nußbaumholz (wie z. B . Möbel ).
>> » 3. Von der Bekanntmachung betroffene

s Personen.
R> tzkon dieser Bekanntmachung werden betroffen:

le natürlichen oder juristtschen Personen , Kommunen,
kentlich-rechtlichen Körperschaften und Verbände, welche

^»Lo-genstände der im>8 2 aufgeführten Art in Gewahrsam
lÄUT)en- oder in deren Betrieben solche Gegenstände er-

ugt oder verarbeitet werden, oder Mr welche sich die
tgenstände unter Zollaufsicht oder auf deren Grund
rfc Boden sich die Walnutzbäume befinden,
le Empfänger solcher Gegenstände nach Empfang Ver¬
ven, falls die Gegenstände am Stichtage (§ 5) sich

dem Versand befinden und nicht bei einer der unter
eichneten Personen ustv. in Gewahrsam oder unter
issicht gehalten werden.

8 4. Beschlagnahme,
im 8 2 bezeichneten Gegenstände werden hiermit

lagnahmt.
tz der Beschlagnahme ist ihre Verarbeitung zu Gegen-
des Kriegsbedarfs und ihre unmittelbare Veräuße¬

rn staatliche Militärwerkstätten gestattet. Außerdem
hre Verarbeitung oder Veräußerung erfolgen, wenn
carbeiter oder Erwerber nachweist, daß sie zur Er-
eines militärischen Lieferungsauftrages erfolgt . Als

.. is gilt eine schriftliche Bescheinigung des König¬
stellvertretenden Generalkommandos, in dessen Bezirk

" carbeiter oder Erwerber seinen Wohnsitz hat.
Veräußerung und Verarbeitung der im 8 2 be¬

sten Hölzer, die zur Herstellung von Gegenständen
Kriegsbedarfs nicht geeeignet sind, ist allgemein ge-

falls der Verkaufspreis für das Kubikmeter (Fest-
der Ware 60 Mk. nicht übersteigt.

8 5. Meldepflicht.
im 8 3 bezeichneten Personen unterliegen bezüglich

. 8 2 bezeichneten Gegenstände einer Meldepflicht.
Itzgebend für die Meldepflicht ist der mit Beginn des

ßanuar 1916 (Stichtag ) vorhandene Bestand,
iie Meldung hat zu erfolgen:

den Vorräten an Nußbaumholz (8 2 Zisf. 1) nach
rikmetern (Festmetern),

Walnußbäumen (8 2 Ziff. 2) nach Stamm-

Direkte
Serfan  £

und Umfang, dessen Gröhenangabe von 20 Zenti»
-r zu 20 Zentimeter nach oben abzurunden ist.
~ Bestandsmeldungen sind bis zum 25. Januar 1916
Benutzung der vorschristsgernätzauszuMlenden amt-
„Meldescheine für Nußbaumholz" (8 6) an die

.-Rohstoff-Abteilung, Sektion V. II. des Königlich
scheu 'Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Verlän-
^edemannstraße 10, zu erstatten.

8 6. Meld escheine.
Meldescheine nebst Briefumschlägen sind anzusordern
Landratsämtern , Kreisämtern und Polizei -Pväsidien.

"b Anforderung hat auf einer Postkarte (nicht mit
in L folgen , die nichts anderes enthalten darf als
' ^opfschrift „Betrifft Meldescheine für Nußbaumholz",

llrze Anforderung der Meldescheine und die deutliche
fchrist mit genauer Adresse. Auf einem Meldeschein
nur der Vorrat eines Meldepflichtigen angegeben

1—26.
M». - d

gemäß 8 5 Gegenstände zu melden hat, deren
lx er nicht ist, hat jene Gegenstände gesondert
eigenen unter Bezeichnung des Eigentümers auf

ffdeschein anzugeben.
Meldeschein selbst darf weitere Mttteilungen als

-ldung nicht enthalten ; auch dürfen bei Einsendung
eldescheine andere schriftliche Erklärungen in dem-
Briefumschlag nicht beigefügt werden.

8 7. Lagerbuchsüh -rung.
die im 8 2 Ziffer 1 bezeichneten Vorräte an Nutz-

'lz aus Anlaß des Handelsbetriebes oder sonst des

Erwerbes wegen in Gewahrsam hat, mutz ein Lagerbuch
führen, aus dem jede Aenderung an den Bestandsmengen
und ihre Verwendung zu ersehen ist. Soweit der Melde¬
pflichtige bereits ordnungsgemäß ein derartiges Lagerbuch
führt , braucht er kein besonderes Lagerbuch einzurichten.

8 8. Ausnahmen.
Die Kriegs-Rohstoff-Mteilung des Königlich Preußi¬

schen Kriegsministeriums ist ermächtigt, Ausnahmen von
diesen Anordnungen zu gestatten.

' 8 9. 'Anfragenund Anträge.
Anftagen und Anträge sind an die

.Kriegs-Rohstoff-Abteilung , Sektion V. II. des König¬
lich Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW.
48, Verlängerte Hedemannstraße 10,

zu richten. Sie müssen auf dem Briefumschlag sowie am
Kopfe des Brieses den Vermerk tragen : „Betrifft Bestands¬
erhebung Mr Nußbaumholz".

Frankfurt (Main ), den 15. Januar 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

*) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
Frist erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft, auch
können Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil für dem
Staate verfallen erklärt werden. Ebenso wird bestraft, wer
vorsätzlich die vorgeschriebenenLagerbücher einzurichten oder
zu Mhren unterläßt . Wer fahrlässig die Auskunft, zu der
er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der
gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige!
Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark
oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Mo¬
naten bestraft. Ebenso wird bestraft, wer fahrlässig die
Vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu Mhren
unterläßt.

**) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder nftt Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach
allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, be¬
straft:
1. pp.;
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬

schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft, oder ein anderes Veräutzerungs- oder Erwerbs¬
geschäft über ihn abschlietzt;

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den nach 8 5 erlassenen AusMhrungsbestimMungen
zuwiderhandelt.

Bekanntmachung
Von dem Herrn Regierungspräsidenten ist der Regie-

rungs -Zivilsupernumerar Bechtel von heute ab mit der Ver¬
tretung des Kreissekretärs beim hiesigen Landratsamt be¬
auftragt worden.

Dillenburg , den 15. Januar 1916.
Der König!. Landrat : I . B. : Meudt.

Bekanntmachung
Die Wahl des Karl Friedrich Hudel in Oberndorf zum

Schöffen dieser Gemeinde ist von Mr bestätigt worden.
Dillenburg , den 10. Januar 1916.

Der König!. Landrat : I . V.: Daniels.

nichtamtlicher Ceil.
Deutscher Reichstag.

(Sitzung vom 15. Jan .)
Das Haus nahm einstimmig die Resolution wegen

Herabsetzung der Altersgrenze  Mr den Bezug
der Altersrente von 70 auf 65 Jahre an.

Staatssekretär Delbrück  sagte , daß die Regierung un¬
geachtet des Kostenpunktes erneut zu der Frage Stellung Nah¬
men und dem Reichstage im März Bericht erstatten werde.

Eine längere Erörterung fand über die Frage der
Kriegsbesoldungsordnung  statt . Die Kommission
hatte empfohlen, Anträge auf Erhöhung der Löhnung aller
im Felde stehenden Mannschaften auf 80 Pfg. täglich und
der im Inland befindlichen auf 50 Mg . als Material zu
überreichen. Die Sozialdemokraten beantragen Annahme
der Anträge und Beseitigung der Zulagen an Offiziere.
Sämtliche Abgeordneten sprechen ihre grundsätzliche Sym¬
pathie mit der Erhöhung der Mannschaftslöhnung aus.

Schatzsekretär Helsserich  erklärte , Hauptsache für die
Mannschaften sei noch mehr als die Löhnung, die Ver¬
pflegung und das Bewußtsein, daß. Mr die FaMlien da¬
heim gesorgt werde. Die Abstimmung erfolgt am Montag.

Dann kam es noch zu einer Aussprache über das „B a-
ralong " - Verbrechen  und die zynische Art , Mt der
Englands Regierung der Verantwortung auszuweichen sucht.
Alle Abgeordneten, einschließlich der sozialdeinokratischen,
verurteilten die Handlungsweise Englands aufs schärffte,
so daß der Unterstaatssekretär seine Genugtuung über die
Einigkeit des Reichstags auch in dieser Frage aussprechen
und die gewünschte Sühne in Aussicht stellen konnte. Nur
der Abg. Liebknecht  meinte , daß der an sich bedauer¬
liche Vorfall zur Volkshetze ausgenutzt würde ; er wurde da¬
für vom ganzen Hause ausgezischt. Montag : Fortsetzung
der Petitionen.

Kundgeb ungenunseresKaisersimKriege.
Zusammengestellt von Dr . jur . Fr . Everling . (Volksschriften
zum großen Krieg, Nr . 72/73.) 20 Mg., 10 Stück 1,50 Mk.,
100 Stück 11,50 Mk. Berlin W. 35, Verlag des Evangelischen
Bundes . — Diese Zusammenstellung aller wichtigeren Aeuße-
rungen des Kaisers hat urkundlichen Wert, da sie den amt¬

lichen Wortlaut bringt , soweit solcher vorliegt. Sie be¬
ginnt mft der Ansprache des Herrschers am 31. Juli 1914
und reicht bis zu seinem Telegramm an das Staatsministe¬
rium nach der Hohenzollernseier im Oktober 1915. Na¬
mentlich zu Kaisers Geburtstag wird sie vielen willkommen
sein.

finit kr Dynastie PktrwW-NkW
Montenegro  geht den Weg Serbiens.  Und wie

es zu Ende ist mit den Karageorgewitsch, so wird auch die
Dynastie Petrowitsch Negus vielleicht schon im nächsten
Gothakalender gestrichen sein. König N i ki t a , der letzt¬
hin noch in Skutari saß, ist derzeit unbekannten Aufent¬
halts . Vielleicht taucht er, wie Peter , in Salonift auf,
vielleicht wird er eine Zettlang , als politischer Gefangener
des Vierverbands umhergeschleppt werden. In sein ver¬
wirktes Zaunkönigreich  wird er Wohl nie wieder
zurückkehren.  Ja , der 73jährige darf sich glücklich prei¬
sen, wenn ihm nach den Irrungen und Wirrungen , dieses
Weltkrieges an einem neutralen Ort, vielleicht mit König
Peter zusammen in Genf, ein sttller Lebensabend beschieden
ist. Was wird aus seiner bekanntlich so zahlreichen Fa-
Mlie werden ? Die Töchter sind ja „versorgt" und teilen
das Schicksal Ihrer Gatten , die auf seiten der Alliierten
stehen. Aber seine Söhne ? Erbprinz D a n i l o steht im
45. Lebensjahre. Er galt bereits als kranker Mann und
hoffnungsloser Thronanwärter , als er sich 1899 Mt der Her¬
zogin Jutta zu Mecklenburg-Strelitz ehelich verband, die sich
damals vom orthodoxen Katecheten ihres neuen Glaubens
in eine Militza umtaufen ließ In Cetinje, in dem ein¬
stöckigen weißen Häuschen, das sich„Palais du prince royal"
nennt und vor dem jetzt die österreichischen Posten auf- und
abgehen, langweilte sie sich neben dem kranken Mann 16
Jahre lang ärger als in Strelitz, eine kinderlose Kronprin¬
zessin. Wird Militza wieder Jutta werden ? Erbprinz D a-
nilo  besaß beim Volke nicht die mindeste Beliebt¬
heit  und er hatte bei seinem schweren Leiden auch im
Kriege keine Möglichkeit, populär zu werden. Etwas besser
steht es schon mit Nikttas Weitem Sohne , dem Prinzen
Mirko,  der den Titel eines Großwojewoden von Gra-
hovo und der Zeta führt und seit 1902 Mt der Groß¬
fürstin Natalie Konstantinowitsch verheiratet ist, von der
er drei Söhne , Michael, Paul und Emanuel , hat, — letzterer
natürlich zu Ehren des Oheims in Rom benannt . Diese
Enkelkinder waren die Lieblinge des alten Nikita und Mr
sie politisierte und intriguierte der Fürst der schwarzen
Berge, um ihnen ein vergrößertes Montenegro zu hinter¬
lassen, — Hoffnungen und Pläne , die unter dem österreichi¬
schen Ansturm am Lowtschenberg endgültig zusammenbrachen.
Prinz Mirko, der sich während des Balkankrieges durch aller¬
hand erotische Seitensprünge sehr unbeliebt machte, sodaß
das montenegrinische Offizierkorps bei Papa Nikola vor¬
stellig wurde, scheint sich in den Balkankämpfen dieses Welt¬
krieges besser gehalten zu haben; vielleicht kann er nach
dem Kriege irgendwo in Ehren unterschlupfen, sei es bei
den Oesterreichern, die nie rachsüchtig waren , sei es als rus¬
sischer Militär.

Das meiste Enrgegenkoinmen dürfte jedenfalls Nikilas
dritter Sohn , Prinz Peter,  bei den Eroberern Montene¬
gros finden. Peter ist heute 26 Jahre alt . Er hat sich
weder durch Schwächlichkeit noch durch Menteuer unan¬
genehm bemerkbar gemacht. Er war zuletzt in Budua und
verteidigte  dann tapfer  den LoMschen. Er hat sich,
wie die Truppe , die unter seinem Befehl stand, als „Junak ",
als „Held" bewährt . Nach den Ereignissen auf Gallipoli,
nach der feigen und brutalen „Kriegführung " der Entente
gegen das neutrale Griechenland bot sich, in Montenegro we¬
nigstens das Mld eines tapfer sich wehrenden Volkes, »aV
unter dem Kommando eines Prinzen der bisher herrschenden
Dynastie seine Pflicht bis zum letzten Augenblick tut und
weder mit Dum-Dum-Geschossen noch mit Verleumdungen
kämpft. Nach so viel Unerfreulichem wieder ein klarer
und wohltuender Anblick trotz aller Schrecken des "Krieges.
Unsere österreichischen Brüder , die bei Cetinje Me in ganz
Montenegro Außerordentliches leisten, werden dem ehrlichen
Gegner die Achtung nicht versagen. Das unterliegende
Montenegro wird an Oesterreich-Ungarn einen großmütigen
Sieger haben und man Mrd es Wohl auch dem Prinzen
Peter aus der Dynastie Petrowitsch Negus nicht entgelten
lassen, was der alte Sünder Nikita  verbrochen hat.
Nur eine Hoffnung werden jetzt alle Mitglieder der Für¬
stenfamilie von Cetinje begraben müssen: daß es in Zukunft
je wieder für sie in Montenegro etwas zu regiere,: gibt . . .

her deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 15. Jan . (Amtlich)

westlicher Kriegsschauplatz:
Aus der Front keine besonderen Ereignisse.
Mn nordwestlich von Albert  durch Leutnant B ö l ke

abgeschossenes feindliches Flugzeug  ging in der eng¬
lischen Linie nieder und wurde von unserer Artillerie in
Brand  geschossen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Bei der Heeresgruppe des Generals von Linsingen schei¬

terte ein in der Gegend von Czernhsz (südlich ^ des Sthr-
bogens) unternommener russischer Angftff vor der Front öster¬
reichisch-ungarischer Truppen.

valKan-Kricgsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste H e e r e s l e i t u n g.



toroRC * Hauptquartier , 16. Jan . (Amtlich . )
westlicher Lriegsschauplatz:
Ein feindlicher  feuerte wirkungslos

in die Gegend von W e st-echd e.
Die Engländer schossen inftdas Stadtinnere von Lille;

bisher ist .nur geringer Sachschäden durch «inen Brand fest¬
gestellt.

An der Front stellenweise lebhafte Feuerkämpfe
und Sprengtätigkeit.

westlicher und valkan -llriegrschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische amtliche vericht.
Wien,  15 . Jan . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer Uriegrschauplatz : Die Neujahrsschlacht in Ost-

galizien und an der bessarabischen Grenze  dauert
fort . Wieder war der Raum von Toporoutz und östlich von
Rarancze der Schauplatz eines erbitterten Ringens , das alle
früheren auf diesem Schlachtfelde sich abspielenden Kampfe an
Heftigkeit übertraf . Biennal , an einzelnen Stellen sechsmal
führte der zähe Gegner gestern feine zwölf bis vierzehn Glieder
tiefen Angriffskolonnen gegen die heiß umstrittenen Stellungen
vor . Immer wieder wurd » er, nicht selten im Rahkampf mit
dem Bajonett , zurückgeworfen . Für die Verluste des Feindes
gibt die Tatsache , daß im Gefechtsraume einer österreichisch-
ungarischen Brigade über tausend russische Leichen gezählt
wurden , einen Maßstab . 2 russische Offiziere und 240 Mann
wurden gefangen genommen . Die braven Verteidiger haben
alle ihre Stellungen behauptet , die Russen nirgends auch nur
einen Fußbreit gewonnen . An der Strhpa und in Wol¬
hynien  keine besonderen Ereignisse . Am Kormhn wies Wie-
ner Landwehr einen überlegenen russischen Vorstoß ab.

Italienischer llriegrschauplatz : Das feindliche Artilleriefeuer
gegen die Räume von Malborghet und Raibl  setzte auch
gestern wieder ein und war vornehmlich gegen Ortschaften ge¬
richtet . Am Görzer Brückenkopf entrissen unsere Truppen den
Italienern eine seit der letzten Schlackst stark ausgebaute und
besetzte Stellung bei Oslavija. 'Ein feindlicher Flieger
überflog Laibach und warf Bomben ab. Es wurde niemand
verletzt und kein Schaden verursacht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Den geschlagenen Feind ver-
folgcird , haben gestern unsere Streitkräfte mit ihrem Süd¬
flügel Spizza  besetzt . In Cetinje  wurden 154 Ge¬
schütze verschiedenen Kalibers , 10 000 Gewehre,  10 Ma¬
schinengewehre und viel Munition und Kriegsmaterial er¬
beutet.  Die Zahl der bei den Kämpfen um das Lowtschen-
Gebiet erbeuteten Geschütze erhöht sich auf 45 . Die Zahl der
gestern eingebrachten Gefangenen beträgt 300 . Südlich von
Berane,  wo der Gegner noch zähen Widerstand leistet,
erstürmten unsere Bataillone die Schanzen auf der Höhe
von Gradina.

Wien,  16 . Jan . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz : Die neuerlichen schweren Nie¬

derlagen , die die Russen an ihrem Neujahrstage an der bessara¬
bischen Grenze erlitten haben , führten gestern wieder zu einer
Kampfpause,  die zeitweise durch Geschützfeuer wechseln¬
der Stärke unterbrochen wurde . Südlich von Karpilowka  in
Wolhynien überfiel ein Streifkommando eine russische Vor¬
stellung und rieb deren Besatzung auf . Sonst keine beson¬
deren Ereignisse.

Italienischer « riegrschauplatz : An der küftenländischen Front
steigerte sich das Geschützfeuer gegen den Monte San
Michele,  die Brückenköpfe von Görz  und T v l m e in,
sowie gegen den Mrzli Vrh,  ohne daß es zu Unternehmungen
der feindlichen Infanterie kam. Die bereits gestern gemel¬
dete Eroberung des Kirchenrückens bei Oslavija,  von Ab¬
teilungen der Infanterie -Regimenter Nr . 52 und 80 durch-
geführt , brachte 933 Gefangene,  darunter 31 Offi¬
ziere,  drei Maschinengewehre und drei Minenwerfer ein.
Auch am Tolmeiner Brückenkopf  nahmen unsere Trup¬
pen einen feindlichen Graben . An der Tiroler Front waren
die Artilleriekämpfe in den Abschnitten von Schluderbach und
Lafraun -Vilgcreuth lebhafter . — Inmitten ihrer heimatlichen
Berge , an den bedrohten Grenzen ihres Landes getreulich
Wacht haltend , begehen heute , mit dem Gewehr in der Faust,
die Tiroler Kaiserjäger das Jahrhund ertfest
ihrer Errichtung . Dankbar gedenkt die Wehrmacht in Nord
und Süd der ruhmvollen Leistungen dieser braven Truppe,
in deren Reihen der Geist der Helden von 1809 fortlebt , und

Das KatMm Kaeamch ia kt  ftlnuppt.
Man schreibt uns:
Bisher hatten wir noch nichts mit der Champagne zu

tun gehabt . Das Bataillon von Koenneritz hatte 10 Monate
lang viel weiter südlich in vorderster Front gelegen , und
wir waren nun eben zum erstenmale zurückgenommen worden,
um als „Armeereserve " uns zu erholen , unsere Sachen in
Ordnung zu bringen und zu exerzieren . Aber früh beim Exer¬
zieren ritt der Bataillonsarzt vorbei und erzählte , daß gestern
die längst erwartete große französisch-englische Offensive an
der Westfront begonnen habe. In der Nacht hörten wir , wie
ein benachbartes Reserdebataillon mit Kraftwagen abtrans¬
portiert wurde . Da erschien uns unsere weitere „'Erholung"
recht fraglich . Am nächsten Morgen wurden wir alarmiert.
Mit der Eisenbahn und dann mit Lastautos fuhr unser Ba¬
taillon in die Champagne , hinter einen Teil unserer Front,
der von Joffre am wütendsten angegriffen wurde . Dies konn¬
ten >vir schon von weitem feststellen , als wir nachts vormar¬
schierten . Am ganzen Horizont stiegen unaufhörlich die wohl-
bekannten Leuchtraketen auf , und das Artilleriefeuer rollte ohne
Unterlaß . Das letzte Dorf , nur noch Granattrichter und Stein¬
haufen , trotz später Nacht taghell im Scheine der Leucht-
raketen , war überfüllt von Munitionskolonncn , Arbeitskomman¬
dos , Transporten von Verwundeten . Wer alles ging leise zu.
gedämpft , geduckt. Eine Lage Schrapnells platzte über dem
Dorfausgang . Wir bekamen Führer mit über eine verwüstete
Ebene . Wenn Jnfanteriegeschosse zahlreich über uns hinweg¬
zischten oder Granaten , legten wir uns hin . Ein Weg , aus
dicken Bohlen gebaut , war an einigen Stellen durch schwere
Granaten auseinandergewirbelt wie lose Streichhölzchen.
Schwarz und scharf gezeichnet im Scheine der Leuchtraketen
ragte vor uns ein langgestreckter Berg . Um den wurde ge¬
kämpft . Das war die Höhe 199 , vielgenannt in den Berichten
der deutschen und französischen Heeresleitung , in jenen Tagen
weltberühmt . Militärisch hieß die Höhe „Der Kanonenberg ".
Diese Bezeichnung war sehr zutreffend . Die Soldaten nannten
den Berg „Sargdeckel ". Auch das war zutreffend , schon wegen
der Gestalt des Berges : langgestreckt , steil , oben mit schräg
abfallender Fläche.

Ohne Verluste kamen wir bis an den Fuß des steilen
Berges und sollten zunächst in Unterständen am rückwärtigen
Abhange untergebracht werden . Aber wo waren noch ganze
Unterstände ? Alles zusammengeschossen , aufgewühlt , zersplit-

die im großen Ringen der Gegenwart neuerlich unverwelkliche»
Lorbeer erkämpft hat.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Nördlich von Grahovo  sind
Verfolgungskämpfe  im Gange . Unseren Truppen fielen
in diesem Raume 250 Montenegriner  und ein gefülltes
Munitionsmagazin in die Hand . Die Zahl der in den letzten
Tagen bei Bemne eingebrachten Gefangenen  übersteigt 500.

Der türkisch« amtliche vericht.
Konstantinopel,  15 . Jan . (W .B .) Das Hauptquar¬

tier meldet von der Kaukasusfront:  In der Nacht zum
10. Januar begann der Feind zunächst mit geringen Kräften
Ueberfälle gegen die linke Flanke unseres Zentrums ; die
Versuche wurden abgeschlagen . Der Feind ging vom 11. Januar
ab mit neuen Verstärkungen zu einer allgemeinen Offensive auf
einer Front von über 150 Kilometern zwischen dem Karatagh-
berg südlich des Arasflusses und Jchhan , südlich Milo , vor.
Die Kämpfe , die sich dort seit nahezu fünf Tagen in hef¬
tigster Weise entwickeln , nehmen für uns einen günstigen Ver¬
lauf , dank der unvergleichlichen Tapferkeit Unserer Soldaten,
die fast in allen Abschnitten zum Gegenangriff übergehen . —
Nach dem zuletzt eingetroffenen Bericht läßt sich der Verlauf
der in jenem Abschnitt gelieferten Kämpfe wie folgt zusam¬
menfassen : 1. Die am 9 ., 10 . und 11. Januar wiederholt
von den Russen mit geringen Kräften im Abschnitt in den
Gegenden von Jchhan bis zum Laufe des Id unternommenen
Angriffe wurden von unseren Truppen mit dem Bajonett ab¬
gewiesen ; sie töteten Hunderte von Feinden . 2. In der Nacht
des 12. Januar griff der Feind mit starken Kräften unsere
vorgeschobenen Stellungen in dem Abschnitt zwischen dem
Arasfluß und an dem südlich davon gelegenen Karataghberg
an . Unsere Truppen , welche hier vierfach überlegenen Kräf¬
ten gegenüberstanden , begegneten den feindlichen Stürmen nicht
nur mit Festigkeit , sondern gingen an einzelnen Punkten zum
Gegenangriff über und fügten dem Feind schwere Verluste zu.
Ein am 13. Januar vormittags vom Feinde unternommener
hefttger Angttff wurde nach einem erbitterten Kampfe zwi¬
schen der beiderseitigen Infanterie und der beiderseittgen Ar¬
tillerie von uns mit heftigem Feuer empfangen , er scheiterte
vollkommen . Am Nachmittag griff der Feind von neuem alle
unsere in diesem Abschnitt gelegenen vorgeschobenen Stel¬
lungen an . Die Ruffen , die in einigen unserer Schützengräben
eindrangen , wurden mit dem Bajonett abgewiesen . 3. In der
Nacht des 11. Januar griff der Feind unsere Stellungen am
Nordlauf des Aras bis zum Narmanpaß an . Ein Teil der
vorgeschobenen Stellungen befindet sich auf den östlich des
Azab gelegenen Hängen , welche der Feind besetzte. Die Stel¬
lungen wurden im Anschluß an unseren Angriff wiedererobert.
Wir fügten dem Feind bei dieser Gelegenheit ziemlich schwere
Verluste zu und erbeuteten eine große Menge Waffen und
zwei Maschinengewehre . Eine unserer Abteilungen , die von
überlegenen feindlichen Streitkräften nördlich Kizlar Kale um¬
zingelt wurde , schlug sich tapfer durch die feindliche Linie
und zog sich in ihre alten Stellungen zurück, indem sie den
Russen gleichzeitig ziemlich schwere Verluste zufügte . Am 13.
Januar nachmittags mußte der Feind nach einem von uns
gegen ihn gerichteten Angriff nördlich des Azab einen Teil
seiner Stellungen aüfgeben . 'Ein cknderer Angriff , den wir
nördlich dieser Gegend und östlich Kizlar Kale ausfühtten,
konnte infolge eines Schneesturmes nicht weitergeführt werden.
4. In der Nacht des 12 . Januar beiderseitiges hefttges Bomben¬
werfen in dem Abschnitt zwischen dem Narmanpaß und Jchhan.
Ein Ueberfall des Feindes am 12. Januar vormittags wurde
bei Arab Gedegi abgeschlagen . Die Russen verloren über 100
Tote . Am 13. Januar führten zwei russische Angriffe bei
Karadagh südlich Kegig zu einer vollkommenen Niederlage des
Feindes . Im Verlaufe des letzten Kampfes warfen sich unsere
Offiziere mit dem Revolver in der Faust und die Grenadiere
mit Hochrufen auf den Sultan unter den Klängen der National¬
hymne auf die feindlichen Truppen ünd zwangen sie zur regel¬
losen Flucht . Die in diesem Abschnitt gemachten Gefangenen
erklären , daß in den viertägigen Kämpfen jedes ihrer Regi¬
menter zum mindesten 800 Tote hatte . — An den anderen
Fronten keine Veränderung.

Konstantinopel,  16 . Jan . (W .B .) Kriegsbericht . An
der Kaukasusfront  erneuerte der Feind in der Nacht
zum 14. Januar und während des 14. Januar mit seinen Haupt¬
kräften seine heftigen Angriffe auf den Abschnitt südlich des
Aras bis zum Narmanpaß und auf den Raum zwischen diesem
ersten Abschnitt und dem Südlauf des Aras bis zum Karatagh¬
berg . Alle diese Angriffe wurden angehalten und erfolgreich
zurückgeschlagen, dank des energischen Widerstandes unserer

tert . Gleich Wasserfällen war in den Falten der Berglehne
ein Wirrwarr von zerbrochenen Brettern , Wellblech , zertrüm-
mettem Kreidegestein heruntergerutscht . Mühsam kletterten die
Zugführer herum in Granattrichteru und Trümmerhaufen , auf
der Suche nach Unterkunft für ihre Leute , bald in ttefem
Dunkel tappend , bald in fahlem Raketenschein , im Blitzen
der einschlagenden Granaten und Mnen.

Tagelang nun schweres Arttlleriefeuer ! Das ist ja schon
oft beschrieben worden . Geduldig hielten auch wir die Ar-
tillerievorbereitung des französischen Angriffs aus . Wir saßen
in den dürftigen Resten von Unterständen . Der ganze Berg
bebte , schütterte unter den Einschlägen der allerschwersten
Granaten und Minen . Und immer aufs neue sausten die Un¬
geheuer aus der Höhe heran . Am Sanitätsunterstand arbeitete
alles ununterbrochen . Nicht weit von uns schlug wieder eine
schwere Granate einen ganzen Unterstand ein . Wir saßen
alle und warteten , wen nun die nächste trifft . Es kamen
Brandgranaten , die dicht nebeneinander einschlagend gleich¬
sam eine Reihe hellodernder Wachtfeuer hinsetzten . Nun wurde
gemeldet , daß der Schützengraben am vorderen Bergrande
ganz eingeschossen sei, die Besatzung könne nicht bleiben , da auch
die Räume in Brand geschossen seien.

Oberstleutnant von Koenneritz befahl , daß alles , was noch
da war , nun den Hinteren Rand des Berges besetze. „Alles
rauf !" Und wie brav kamen sie alle ! Aus den Trümmern
krochen sie heraus , mit weißem Kreidestaub bedeckt, vielen
war der Helm oder der Tornister verschüttet worden , viele
Gewehre schon zerschoffen ; Ersatz wurde von den Verwundeten
oder Toten genommen . Rechts von uns hörten wir abends
Jnfanteriefeuer . Bor uns erschien zunächst keine feindliche
Infanterie . Wir machten uns daran , die Toten zu begraben.
In der Nacht versuchten wir auf der oberen Fläche des Berges
wieder einen Graben ünd etwas Drahthindernis herzustellen.
Aber diese Arbeit mußte in immer schärferem' Arttlleriefeuer
bald eingestellt werden . So halfen wir uns ohne Graben , hier
drei Mann in einem Granattrichter , dort ein Paar hinter
Kreidetrümmern . Als es Tag wurde , sahen wir alle von
Kreidegestein bestäubt aus wie ein Müller . Von dem Kiefern¬
walde auf dem Kanonenberge stand kein Baum mehr , nur
noch kurze zersplittette Stämme , daran rechts und links ein
Aestchen noch Wir glaubten , die Franzosen machten einen
Gasangriff , denn der Wind brachte einen matten , ent¬
setzlichen Geruch mit , der uns ganz benahm . Wer das kam
von einem Kirchhof dicht vor uns , auf dem von der Erstürmung

Truppen . Die in jenem Abschnitt gemachten Gefangen
zählten , daß die angreifenden russischen Regimenter
liche Verluste erlitten haben . — An der Dardanes
front  beschoß am 14. Januar ein feindliches Schiff
ohne Erfolg Sedd -ül - Bahr . Unsere Marineflugzeuge
Bomben auf die feindlichen Schiffe in Mudvos . Unt,
bei Sedd -ül -Bahr gezählten Beute befinden fich 15 Ka 1
verschiedener Kaliber , eine große Menge Munition , tn n f
Hundert Munitionswagen , 2000 gewöhnliche Wagen , tu *
Automobile , Fahrräder , Motorräder , eine große Meng 1
Material , Geniewerkzeuge , Tiere , über 200 kegelförmige
Ambulanzen , vollständiges Sanitätsmatettal , Medizin
50 000 wollene Decken, eine große Menge von Kong g o n i
Millionen Kilo Gerste und Hafer , kurz, Gegenstände im ! Dar
von mindestens 2 Millionen Pfund . Wir entdecken immei k e n,
eine Menge von vergrabenen oder ins Meer gewo
Gegenständen. . . . . ■ Bie]am J

vie amtlichen vericht« der Gegner. senk
Der französische amtliche Bericht  vom 15.

lautet : Einige ziemlich lebhafte Artillettekämpfe erest a tet
sich in der Champagne , in den Argonnen und im B ifä ?u\
Sonst ist von der Gesamtheit per Front kein wichttge 3 <j
eignis zu melden . >— Belgischer Bericht : An der ,
Front der belgischen Armee setzte der Artillettezweikampf ft x ^
letzten Nacht mit Lebhaftigkeit wieder ein . Das Feuer
belgischen Geschütze zerstreute an verschiedenen Otten |
liche Arbeiter und war besonders wittsam gegenüber M ; e 1
Transport , der südöstlich von Merkem auf der Straße Hurzirg
Dixmuiden abging . — Ottentarmee : Im Verlaufe beiS i e 0
Januar warfen feindliche Flieger Geschosse ab über James Mgt , >
westlich Kukus und über Dogandzi . Einige griechische j
baten wurden verletzt , einer getötet.

Der russische amtliche Bericht  vom 15.
lautet : Westfront : Keine Veränderung . — Kaukasusfroi
Persien auf der Straße von Kermanschah besetzten wir die
Kongaver (50 Km . südwestlich Hamadan ).

Der italienische amtliche Bericht  vom 15Hnd »er
lautet : Die Attiflettetätigkeit war während des Läge ine ;
der Tiroler Grenze und in den Karnischen Alpen mäßi < tin
Jsonzo ziemlich lebhaft und erreichte auf den Höhen not )erl
lich von Gürz besondere Heftigkeit . Das Feuer der : Dil
liehen Battetten , die von den unfern wittsam bekämpft Kon
den , hielt insbesondere gegen die Stellungen von Os ngeri
bis zum späten Wend an . Auf dem Karst ttchteten 1 tsch
Battetten ihr Feuer gegen die feindlichen Befestigunge n , ui
Abschnitte des Monte San Michele und zerstötte sie in von
Ausdehnung von etwa 400 Metern . Eines unserer 81  In
schwader machte eine ausgedehnte Streifung über dem 6ffn F
östlich vom 'Jsonzo und beschoß das feindliche Flugfeld 0 n t
Aisovizza , Truppenlager bei Chiapovano und Dörnberg , sng : 3
die Bahnhöfe von Longatoca , Prevacina und Laibach mar st
Lustgeschwader war heftigem Feuer zahlreicher Abwehrbw
nusgesetzt , kehtte aber unversehtt zurück.

Ins
X. Q
tel f

vom valkankriegrschauplatz.
Lugano,  16 . Jan . Mailänder Blätter berichten.

Saloniki : Die Fliegerangriffe auf Saloniki mehren fickr " /,
unmitt^einigen Tagen ; man erblickt in ihnen die unmitt ^ J 1

baren Vorläufer des Angriffs  der Zentralmi ^ '^
aus Saloniki . T

Wien,  16 . Jan . Hier vorliegende züverlässigeß
richte beziffern die Freiwilligen in Albanie ^ gesi
über 50000 Mann.  Immer neue Stämme schlietzem« us !
den Truppenteilen Bulgariens und Oesterreich -Ungar

K r i st i a n i a , 15 . Jan . König Peter reist m
nach Korfu  ab . Ein Torpedoboot ist ihm Von der gö
scheu Regierung zur Verfügung gestellt worden . Wahrst
lich wird auch der zweite Sohn des Königs , Pttnz
Alexander und die serbische R eg ierung,  fid
läufig in Korfu ansiedeln.

Der Krieg im Grient.
Konstantinopel,  15 . Jan . (W.B .) Ein von der rechen

sischen Grenze  angelangtes Telegramm bettchtet von «ttgt, 1
Gefecht  zwischen türkis che r Kavallerie,  die Ha
Miandaob vorging , und russischer Kavallerie,  ikechen
wurde geschlagen  und flüchtete in der Richtung auf
Guendi . Eine andere türkische Kavallerie -Abteilung , btz, um

ken e
des Berges vom Frühjahr her etwa 70 Kameraden begck die
lagen . Das war alles von Granaten greulich aufgewüM mit

Sonst aber haben jene endlosen Stunden nicht vieOange
innerung hinterlassen . Vermutlich ! haben wir nichts gegen, di
oder getrunken , wer sollte uns das in diesem fürchtefißnend
Feuer auch bttngen ? Todmüde , aber die einschlagenden kn wi
naten , Mnen , Kartätschen und Schrapnells ließen d beide
Schlaf zu, sie erschütterten schmerzhaft den Körper und M > n
in den Ohren ein quälendes Klingen zurück. Einmal ü , al
ich ein paar Zigaretten vom Bataillonsadjutanten , je * Zu
für mich und meine Kameraden . ftnder

Gegen Morgen hatte sich das Feuer zum TrommeMchtu
gesteigert . Ich weiß nicht , ob der Ausdruck „TrommeM-
crst in diesem Kttege Lufgekommen ist ; aber einen beM'l >v
Namen kann es für diese Einrichtung gar nicht geben . MW,ii
einem Male kriegten wir keine Granaten mehr ; allesIder
über uns weg , hinter den Berg . Also , „alles aufpOü le
Achtung !" Nun mußten sie kommen ! Richtig , nach ê bis
Weilchen merkten wir , daß französische Jnfantette vor un ur3-
dem Berge sich heranarbeitete . Sie schossen hinter Erdh wste
vor , versteckten sich in Granattrichtern , schlichen sich in * W
schossenen Laufgräben heran . Wo unsere Leute einen 1
schossen sie. Bald flogen die Handgranaten herüber und hiE ', '
Links hatte der Feind uns schon umfaßt . Plötzlich h ^ *
wir gerade hinter uns lebhaftes Gewehrfeuer ; das war ’er ®”
niederdrückend für uns . (Wir erfuhren später , daß dor !
Patronenlager in Brand geschossen war .) Wer unsere 1 R \
hielten ruhig aus und feuerten Schuß um Schuß , sobald ,ean
Gegner zeigten . Sehr wirksam halfen unsere Maschiw , S*1
wehre . Aber der Feind war zähe . Immer neue Angr^ ^ '
kamen . Da hatte sich! einer dicht vor uns eingenistet , it '
wieder richtete er sich hoch auf , den Stahlhelm auf
Kopfe , den linken Arm gekrümmt , mit dem rechten

die

ausholend , schleudette er seine Handgranaten auf uns.
niben

war ein derber Kerl , sah aus wie ein alter Römer . *
um den tapferen Kerl !", sagten die Leute neben mir , 9ei
ihn unser Maschinengewehr erledigte . Plötzlich kamen wi ^ tte
Granaten gesaust, französische schwere Granaten , die , zu * „ai!
mitten in die stürmende französische Jnfantette gingen.
Hütten die Franzosen schreien, sie schossen verzweiftlt
grünen Signalraketen hoch, aber sie hatten eine Weile
schwere Verluste durch ihre eigene Attillerie.

Der Angttff war abgeschlagen . Reste der Angreifer , di^
vor unserer Fwnt in zerschossenen Grabenstücken eingeift ^



Richtung von Selvos misgeschickt war, verfolgte die
sen,  die gegen Urnria flohen.
on .st an ti nopel,  16 . Jan . (W.B.) Zuverlässigen
hten aus Persien  zufolge hat der durch seine

rische Anhänglichkeit bekannte Generalgouverneur von
stau, Nisanr es Saltaneh,  den Befehl über die

die Russen und Engländer kämpfenden persischen
n' m analen Streitkräste übernonrinen. Er hat England und

*** land den Krieg erklärt und die Feindselig-
"ff"« :cn eröffnet,mrge
cdizin ver Krieg Mr See.
Konß London,  16 . Jan . (W.B.) Lloyds melden: Der bri-
im ! Dampfer „Coquet" (4396 Brutto -Tonnen) ist ge-

imme t e n.
gewe Ver Unterseebootkrieg.

8 i e n , 16. Jan . (W.B.) Die „Agenzia Stefan i" mel-
am 14. Januar : Am 13. Januar torpedierte und
senkte  das französische unseren Seestreitkräften bei-

| tem  Unterseeboot „Foucault"  in unserem Adriati-
ri Io. Meere ein österreichisch - ungarisches Kund-

fterschiff  dom Typ „Novara ". — Da die öster-
B ^ ungarische Flotte glücklicherweise in der Lage ist,

Gtige , Schiff zu vermissen,  muß angenommen wer¬
ter fi das „Foucauli " sich geirrt  und ein Schiff der A l l i -
>mpf e n versenkt hat.

Meine Mitteilungen.
iber Lien,  1ö . Jan . (W.B.) Ueber die erste Fahrt des
atze Wnzuges sagt das Fremdenblatt : „Dieser Balkanzug ist

iegeszug  der Zentralmächte und ihrer Verbündeten,
t, daß die gute Sache schließlich doch triumphiert. Vier

ftädte: Brüsiel, Warschau, Belgrad und Cetinje sind
Besitze der Zentralmächte; das sind Symbole von un-
Wucht."

o n d on , 16. Jan Die „Times " erfahren aus Korfu,
rtige österreichisch - ungarische Konsul sei

hastet  worden.
Lugano,  15 . Jan . Italienische Blätter bringen die

n 1».Anderer Seite noch unbestätigte Pariser Prtdatmeldung,
Tageseine Zusammenkunft König Peters  mit König K o n -

t i n in Athen stattgefunden haben soll.
lerlin,  15 . Jan . Der „Berl . Lok.-Anz." meldet aus

J : Die „Basler Rachr." berichten aus Newhork : In
^Kongreß  kam es zu heftigen Szenen zwischen den

ngern C a r n e r s , der Brhan  beschuldigt , für
itschland eine Friedenspropaganda  zu be-
m, und jenen Abgeordneten, die behaupten, Carner er-
evon den Munitionsindustriellen zwei Millionen Dol-

Jn den Wandelgängen wurden zwischen einigen Depu-
Fau st schlüge  ausgewechselt,

iondon,  16 . Jan (T.U.) Die „Times" melden aus
^g: Die Krönung Duanschikais  findet am 9.
»ar statt. Der deutsche und der österreichische Botschafter

Instruktionen erhalten , das neue Kaiserreich anzuer-
ur Einzelne neutrale Staaten werden vielleicht diesem
Viel folgen.

ächten ®cr
en siW ^ rlrn,  16 . Jan . (W.B.) Seine Majestät der Kai-

sich nach völliger Wiederherstellung seiner Gesrrnd-
itralrWE Nachmittag auf den Kriegsschauplatz be-

assigeß Der „Baralong "-Mord
n i e wg e sü h n t werden. Diese Gewißheit hat das deutsche

ins der energischen Antwort seiner Regierung auf die
Yen Winkelzüge und Verleumdungen mit Genugtuung
een. Im Bewußtsein ihres reinen Gewissens legte
tsche Regierung entschiedenste Verwahrung gegen die
englischen Antwort enthaltenen unerhörten und durch
erwiesenen Anschuldigungen gegen die deutsche Armee
arine, sowie dagegen ein, daß die deutschen Behörden
:r Kenntnis gelangte Straftaten der Grausamkeit ge-
chrlose Feinde unverfolgt ließe. Nachdem die bri-

Regierung eine Sühne des empörenden „Baralong "-
n derßrechens abgelehnt hat , sieht sich die deutsche Regierung
: von lagt, die Ahndung des ungesühnten Verbrechens selbst

die xe Hand zu nehmen und die der Herausforderungen
cie . ffechenden Vergeltungsmaßnahmen zu treffen. Welche

auf fr « « iI iminwiiii iim um — immJ.
ng, dtz, wurden von uns durch starke Patrouillen mit Hand

J e" erledrgt. Unsere Zurufe „Rendez-vous, Camerades
n begö dre Franzosen abgelehnt und, nach einigem Gestik:
gewühl. mit Handgranaten beantwortet. An einem seitlich
st vielwnge entdeckten unsere Patrouillen zwei französische Kon
sts gexn, dre sich am Waldmnde geschossen hingelegt hatte
irchterlßnend eine Reserve für die Stürmenden . In aller Rul
enden sh- wrr ein Maschinengewehrin Stellung bringen, dc
ßen kiderden Kompagnien fast völlig vernichtete,
und Md nun begann aufs neue das Artilleriefeuer. Al

Kaliber. Dabei immer paarweise die große
zu 200 Pfund, die aus der Höhe mit gmuenhaft ai
ndem Heulen gesegelt kamen und beim Einschaqc
rchturmhohe Wolke von Rauch und Dreck in die Höl

nmal
:n, je

ommel!
mmelf
e" be «Wt«  hinteren Rand der Bergfläche lagen, hatte e
geben, lzöpsche Artillerie sehr schwer, uns zu fassen. Da erschie

alles der uns ein französischer Flieger, um das Artillerie
aufpi u werten. Er flog ruhig etwas vorwärts, ruhig etwa

rach i Pf '~ „UnI> ttc,t' bis sie trafen. Eben noch schosse
«r un urz. Der Flieger gab ein kleines Zeichen nach vorwärts
Erdh chste Lage traf. Links gab es Tote und Verwundet!

ich in ' Eu grimmrg hinauf, wie der Flieger ruhig schwebt,
«en l Granaten kamen und vergiftet wankten Leute davor
nd hu stfend steigerte sich das Feuer etwa für eine halbe Stund

h ?ren M^ ? i? "cn̂ ^ "Efeuer aller schweren Kalibe
s war̂ ^ en Abschnitt. Wrr lagen in Dampf und schwarzen
6 dort zzgxx» litter nicht trafen, den deckten Erde un!
^ere verging. Was konnte man tunsobald 'Mnem Platze blerben und ruhig abwarten ^ "ick 1<n

ia L^ initf r rS 5in0ern  kleine Kreidestückchei
Ängste „da- rst  dre Hölle-, aber dann fiel mir ein, daß id

stet, ü bisher erne vrel, viel zahmere und milder,
1 au  biefp aÜ ?̂ kie, als das, was uns jetzt umgab
'chkeu ^le Zeit haben Re,erven von weit hinten der
s unEEg in erner Rauchwolke stehen sehen und geglaubt
^ "5 ^ JS >̂ ^ ? ^ Divisi°nsadjutank hatte zu der
l mir, ^ gesagt, so etwas von Artilleriefcuer habe °erneu wi Kriege noch nicht erlebt.

tünden? °Jnfanterrc mehr. Wer weiß, aus we!
-std'uifall-- lagen wir zur Abwehr bereit.

lf r w --" ^ .»uentz in der Nacht abgelöst wurd.
die yeitzmnstrrtteneHöhe übergeben, wie wir si

fer, diesen hatten Un,ere Verluste waren schwer. Mer da
eilige:*011 Kvennetttz hatte seine Schuldigkeit getan

ngen
reifelt
Weile

Art diese Ntaßnahmen fein werden, sagt die deutsche Re¬
gierungskundgebung noch nicht; sie werden jedoch zweifellos
so beschaffen sein, daß England darüber ein Wehegeschrei er¬
heben wird.

„Rutzkij Westnik".
Berlin,  15 . Jan 2lm 4. Dez. ist die erste Nummer

einer neuen Zeitung — der „Rußktj Westnik" (Russischer
Bote) — erschienen. Sie verfolgt den Zweck, die russischen
Leser über die militärpolitische Lage in unparteiischem Sinne
zu unterrichten . Besonders unter den russischen Kriegsge¬
fangenen liegt das Bedürfnis nach einer die Ereignisse ruhig
und sachlich wertenden Zeitung vor. Ihnen darf das Blatt
als einziges, das in russischer Sprache erscheint, zugehen.
Ihren Bedürfnissen wird es in weitem Maße — u. a. durch
einen Briefkasten — Rechnung tragen . Der „Russische Bote"
verössentltcht als einziges Blatt die Listen der in Deutsch¬
land internierten russischen Krieggsgefangenen und bringt
die amtlichen Kriegsberichte aller kriegführenden Staaten,
was bei den in Rußland erscheinenden Blättern nicht der
Fall ist. Schriftleitung und Verlag (M. W. Meyer) be¬
finden sich in Berlin 81V. 11, Prinz Albrechtsstraße 3.

Lederknappheit in Frankreich.
Der „Figaro " vom 9. meldet : „Gestern hat der Staat die

Beschlagnahme sämtlicher rohen Häute verfügt, um den
Heeresbedarf zu sichern und die Preise, die in erschrecke rder
Weise stiegen, festzulegen. Der Staat hat eine radikale Maß¬
nahme beschlossen. Um aber den Bedürfnissen der Zivil¬
bevölkerung Rechnung zu tragen , hat die Intendantur sich
bereit erklärt , 25 Prozent der beschlagnahmten Häute —
wohlverstanden die schlechteren Sorten — den Gerbereien wie¬
der zur Verfügung zu stellen. Statt über die steigenden
Schühpreise und die unerschwinglichen Besoldungen allzu un¬
gehalten zu werden, sollten wir uns erinnern , daß während
der Revolution , wie ein offizieller Anschlag es bezeugt, die
die Bürger ihre Sttefel dem Heer überlassen mußten, da
Holzschühe als für die zurückgebliebenen genügend erachtet
wurden." — „L'Homme Enchaine" beklagt die Preissteigerung
aller unbearbeiteten Häute, die trotz des Ausfuhrverbotes
von 1914 in großer Zähl außer Landes gegangen seien. —
Das „Petit Journal " vom selben Tag gibt die Verordnung
des Seine -Präfekten an die Bürgermeister seines Departe¬
ments wieder, bezüglich der Ablieferung sämtlicher Lager¬
bestände mit Einschluß aller bevorstehenden Eingänge.

Gegen die Dienstpflicht.
Amsterdam,  15 . Jan (T.U.) Der Beschluß der

Grubenarbeiter  von Südwales gegen die Dienst¬
pflicht  wurde mit 211 gegen 35 Stimmen angenommen.
Der Beschluß, den Kampf durch allgemeinen Streik zu unter¬
stützen, erhielt 163 gegen 83 Stimmen . Weiter wurde be¬
schlossen, erst eine Abstimmung in allen Kohlenbergwerken
vorzunehmen und dann den Zeitpunkt für den Beginn des
Ausstandes festzusetzen. Die Grubenarbeiter von Derby spra¬
chen sich mit 26 000 gegen 12 280 Stimmen gegen das Dienst-
pslichtgefetz aus.

Rotterdam,  15 . Jan . Aus London wird gemeldet:
In England wurde ein nationaler Ausschutzgegen
die Dienstpflicht  gebildet , der die Bekämpfung des
Gesetzes im ganzen Lande in die Wege leiten soll.

Wien,  16 . Jan Der Sonntagszeitung wird aus Rot¬
terdam gemeldet : Der englische Hafenarbeiter¬
verband  beschloß.mit vier Fünftel der abgegebenen Stim¬
men den Versuch einer Zwangseinstellung der Hafenarbeiter
in den englischen Heeresdienst mit dem Generalstreik
zu erwidern . Der Beschluß des Verbandes wurde an Asquith
und Lloyd George übermittelt.

„Edward VII."
Tie englische Admiralität hat nicht bekannt gegeben, wo

das Schlachtschiff „Edward VII.", das auf eine Mine stieß,
gesunken ist. Aus einer der englischen Zensur offensichtlich
entgangenen Stelle in einem Auffatz der Daily News vom 10.
Januar erfährt man jetzt, daß „Edward VII." vor Galipoli
untergegangen ist. Die stattliche Zahl der feindlichen Kriegs¬
schiffe, die vor den Dardanellen einem ohnmächttgen Traum
geopfett wurden, hat sich also im letzten Augenblick noch um
eines vermehrt. Die Phrase von dem „Rückzug ohne Verlust",
mit dem die britische Regierung das Unterhaus über das
Dardanellenfiasko hinwegzutrösten suchte, gewinnt durch diese
Enthüllung einen besonders pikanten Anstriche

Amsterdam,  16 . Jan . Wie der Privatkorrespondent
der Frkf. Ztg. aus zuverlässiger englischer Quelle feststellen
kann, ist die Nachttcht, die in englischen Blättern verbreitet
worden ist, das Linienschiff „King Edward  VII ." sei vor
Galipoli  gesunken, falsch . Das Schiff ist an der schot¬
tischen Küste  untergegangen , und der Krößte Teil seiner
Besatzung ist in einem schottischen Hafen gelandet worden.

Italienische Grausamkeiten.
Wien,  15. Jan . (W.B.) Aus dem Kriegspressequartier

wird gemeldet: Grauenhaft empörend lauten die Berichte
über die Gewalttätigkeiten , deren sich die Italiener in den
erlösten Gebieten schuldig machen. Die Erschießung wehrloser
Zivilpersonen beiderlei Geschlechts ohne vorhergehende Unter¬
suchung, die vielfach auf Grund von Proskriptionslisten der
Spionage verdächtig werden, ist eine regelmäßige Erschei¬
nung . Aus der langen Reihe dieser Justifikationen und an¬
derer Greueltaten seien folgende besonders krasse Fälle her¬
vorgehoben: Der Pfarrer von Monfalcone, Kren, ein Fur-
laner von Geburt , wurde verdächtigt, unter dem Kirchenboden
ein Geheimtelephon benutzt zu haben, und schon als Spion
erschossen. Vorher war der Priester von Soldaten auf einem
Esel festgebunden und solange auf dem Kirchenplatze herum¬
gejagt worden, bis er ohnmächtig wurde. Abscheulich ist
weiter die Hinrichtung von sieben Einwohnern von Vilesse.
Diese Märtyrer wurden beschuldigt, eine Reiterstteifwack-
niedergemacht zu haben. Ohne gerichtliches Verfahren, ja
ohne überhaupt die Beschuldigung zu prüfen , ließ ein ita¬
lienischer Hauptmann die sieben Männer erschießen. Einer
unglücklichen Frau , der man den Gatten und den Sohn hin¬
gemordet hatte , wurde es verboten, Trauer anzulegen. Die¬
ses durfte sie erst tun, als sich die Schuldlosigkeit aller sieben
Erschossenen herausgestellt hatte . Die Haltlosigkeit der Be¬
schuldigung geht schon daraus hervor, daß ja die Bevölkerung
sofort nach dem Einmarsch der Italiener entwaffnet worden
war, wobei ihr sogar die Messer abgenommen wurden. Die¬
sem scheußlichen Verbrechen schließt sich die jetzt bekannt ge¬
wordene Massakrierung einer österreichisch-ungarischen Pa¬
trouille würdig an . Ende Juni streifte nachts eine 10 Mann
starke österreichisch-ungarische Infanterie -Patrouille am Pla¬
teau zwischen Monfalcone und Sagrado gegen die italienische
Front . Dortselbst traf sie mit einer weitaus stärkeren ita¬
lienischen Patrouille zusammen. Nach kurzer Zeit gegen¬
seitiger Beschießung umzingelte die feindliche Patrouille die
unsere, die, da sie bedeutend schwächer war , sich ergeben
mußte. Nachdem unsere Patrouille entwaffnet worden war,
wurde sie in grausamer Weise durch die Italiener massakriert,
indem sie den Soldaten mit dem Messer die Bäuche auffchlitz-
ten und dann alle in diesem Zustande liegen ließen.

Die mttere Lage«Griechenlands.
Konstantinopel,  15 . Jan . Athener Berichte über

dis innere Lage Griechenlands  lauten fortgesetzt
sehr ernst . Die Agitation der ve n e se l i sti scheu
Kreise,  die in unerhörtem Grade und mit unbeschräntten
Mitteln geschürt werde, richte sich insbesondere gegen die
Stellung des Königspaares . Die Regierung  scheint nicht
über genügendes Rückgrat zu verfügen, um mit voller Kraft
einzuschreiten. Die Möglichkeit eines Hand st reiches  von
Seiten der Entente , die schon seit einiger Zeit erwägt , im
Piräus Landungen  vorzunehmen , scheint nahegerückt.
Die Entente gestattet von der Seefeite nur beschränkte Zu¬
fuhren nach Griechenland, gerade so viel, daß für höchstens
drei Tage Lebensmittel vorhanden sind.

Reue Operativnsbafis der Entente.
B u ka r e st, 16. Jan . (TU.) Wie der Korrespondent der

Telegraphen-Union erfähtt, landeten auf der Insel Korfu  eine
große Anzahl serbischer Truppen. Vor dem Hafen von Korfu
befinden sich 40 englische, französische und italienische Trans¬
portschiffe mit Truppen , Kriegsmaterial  und Lebens¬
mitteln an Bord.

Amerika und die britische Blockade.
Newhork,  15 . Jan . (W.B.) Durch Funkspruch von

dem Vertreter des Wolffburcaus . In gewissen Kreisen des
Kongresses wird der Enttäuschung darüber Ausdruck ge¬
geben, daß bis jetzt noch keine Formel für die neulich an-
gekünditge Beilegung des „Lusitcmia"-Streitfalles gefun¬
den worden ist. Es herrscht die Meinung vor, daß eine
solche Formel zur Beilegung so bald wie möglich erreicht
werden sollte, Um so in wirksamer Weise ein Feld für die
nachdrücklichen Schritte  fieizumachen , die die Re¬
gierung gegen Englands Verletzungen der ame¬
rikanischen Rechte zur See  unternehmen will. Die
führenden ententefrenndlichen Zettungen stellen mit erheb-
ltcher Erregung fest, daß eine solche Beilegung ein schwerer
Schlag für die Alliierten sein würde.

Lagesnssvt 'icvLsn.
Kristiania,  16 . Jan . Die norwegische Hansastadt

Bergen  steht in Flammen.  Das Großfeuer begann
gestern nachmittag um 5 Uhr. Das Unwetter macht die
Löscharbeitenerfolglos . Der Schaden beträgt jetzt schon Hun¬
derte von Millionen Kronen. Um 2 Uhr morgens war be¬
reits die halbe Stadt niedergebrannt . Um Mitternacht ttaf
ein Extrazug aus Kristiania zur Hilfe ein. Viele Tausende
sind obdachlos geworden. Man bespricht diesen Brand als
ein nationales Unglück.

London,  16 . Jan . Reuter meldet aus Newyork:
Das amerikanische Unterseeboot „B 6" ist in¬
folge einer Explosion auf den Marinewerften von Brooklyn
gesunken.  20 Personen wurden bis jetzt als tot gemeldet.

Lokales.
— Befchlagnahme des Nußbaumholzes und

der Nußbäume.  Eine Bekanntmachung, deren Anord¬
nungen mit dem 15. Januar 1916 in Kraft tteten , betrifft
Be schlag n ah me und Be st andser Hebung von Nuß¬
baumholz und stehenden Walnußbänmen  Durch
diese Bekannimachung werden Vorräte an Nußbaumholz mit
einer Mindeststärke von.6 Zentimeter , einer Mindestlänge von
100 Zentimeter und einer Mindestbrette von 20 Zenttmeter,
sowie alle stehenden Walnuß,bäume, deren Stämme bei einer
Messung in Höhe von 100 Zentimeter über dem Boden einen
Umfang von mindestens 100 Zenttmeter aufweisen, beschlag¬
nahmt . Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung zu
Gegenständen des Kriegsbedarfs und ihre unmittelbare Ver¬
äußerung an staatliche Militärwerkstätten gestattet. Im
übrigen darf ihre Verarbeitung oder Veräußerung nur zur
Erfüllung eines militärischen Liefernngsauftrages erfolgen..
Als Nachweis hierüber gilt eine schriftliche Bescheinigung
des Königlichen stellvertretenden Generalkommandos, in
dessen Bezirk der Verarbeiter oder Erwerber feinen Wohn¬
sitz hat . Die Veräußerung und Verarbeitung von Hölzern,
die zur Herstellung von Gegenständen des Kriegsbedarfs nicht
geeignet sind, ist allgemein gestattet, falls der Verkaufspreis
für das Kubikmeter (Festnieter) der Ware 60 Mk. nicht
übersteigt. Die Bekanntmachung ordnet außer der Beschlag-
nahnre eine Meldepflicht für alle vorbezeichnetenVorräte an
Nußbaumholz und stehenden Walnußbäumen an . Die Mel¬
dung hat in einer in der Bekanntmachung näher bezetch-
neten Weise auf besonderen Meldescheinenzu erfolgen und
zwar bis zum 25. Januar 1916. Die Meldescheine können
bei dem König!. Landratsamt in Dillenbnrg angefordert
werden. Der Wortlaut der Bekanntmachung, die u. a.
auch eine Lagerbuchführung für diejenigen vorschreibt, die
Nußbaumholz des Erwerbs wegen in Gewahrsam haben,
ist in der heutigen Nummer unseres Blattes abgedruckt.

— Eine Sitzung der Stadtverordneten  findet
am Dienstag,  nachm . 5 Uhr, im Rathaussaale statt. Die
Tagesordnung lautet : 1. Einführung der neu- bezw. wieder¬
gewählten Stadtverordneten (ß 30 der St .-O.). 2. Wahl
des Stadtderordneterr -Vorstehers, dessen Stellvertreters und
der beiden Schriftführer -Stellvertreter . 3. Neuwahl der
Mitglieder der Kommissionen und Ausschüsse. 4. Gültig¬
keitserklärung der am 3. Januar 1916 stattgefundenen Er¬
satzwahl zur Stadtverordneren -Versammlung (§ 29 der
St .-O.). 5. Neuwahl des Schiedsmannes. 6. Abbruch und
nötigenfalls Instandsetzung der der Stadt gehörenden Turm¬
uhr aus dem Amtsgerichts-Gebäude gelegentlich der dem¬
nächst stattfindenden Erneuerung des Daches. (Bericht der
Baukommisston.) 7. Antrag des DachdeckermeistersAdolf
Schäfer und des Maurermeisters E. Rompf auf Herstellung
einer elektrischen Lichtleitung zu ihren Wohnhäusern am
Köppel. (Bericht der Kommission.) 8. Prüfung und Ab¬
nahme der Stadtrechnungen und der Rechnungen der städt.
Nebenbetriebe für 1914. Entlastung des Stadtrechners -Stell-
vertreters . 9. Betriebsbericht der Städt . Licht- und Wasser¬
werke für 1914. 10. Anttag der Kommission der Licht- und
Wasserwerke zur Ergreifung von Maßnahmen zur Vermeh¬
rung der Wasserzufuhr, sowie auf Ueberweisung eines eiser¬
nen Schrankes an das Verwaltungsbüro der Betriebswerke.
11. Abtretung von Wegegrundstücken an die Königl. Eisen¬
bahn-Verwaltung zur Erweiterung des Bahnhofs . 12. Ent¬
wurf betr . Anlegung eines Seitenweges auf der linken —
nördl . Bahnseite der Eisenbahn-Teilsttecke Haiger-Dillenburg
von Kilometer 124,3 bis Kilometer 124,4. 13. Antrag des
Vorstandes der Suppenküche aus Erhöhung des städt. Zu¬
schusses. (Beschluß vom 9. 11. 1915.) 14. Mitteilungen
— Es schließt sich eine g e h e i m e S i tzu n g an.

Liebesgabensendung an Dillenburger
Krieger.  In nächster Woche sollen wieder zwei Sendungen
an Dillenburger Krieger im Felde (nicht in den Etappen
und in den Garnisonen) abgehen. Der Ausschuß richtet die
Bitte an die Angehöngen, Adresienveränderungenseit Weih¬
nachten, Belegungen in Lazaretten usw. schriftlich — am
Besten auf Feldpostkatten — in den Briefkasten des Rat-



c':::wer:en zu' tea OVS- i ; ti: .Ken
Hetzer nicht  genügende Beachtung geschenkt worden, sodaß
Pottovergcudungen und Verluste zum Nachteil für die Allge-
mcinheit unserer Krieger nicht ausgeblieben sind.

* Versetzung.  Als Nachfolger des nach Halber,tadt
versetzten Vorstandes der hiesigen Kgl. Eisenbahn-Bauabteilung
Dintelmann wnvde Regierungsbaumeister Hammers  aus
Essen nach Dillenburg versetzt.

Provinz und üaeftbarfcbaft.
Wetzlar,  16 . Jan . Die Betriebsleitung des Gas¬

werks  teilte mit, daß die Anlieferung der zur Gasbcreitung
benötigten Steinkohlen in diesem Monate fast ganz ausgesetzt
hat, sodaß Gefahr besteht, daß der Gaswerksbet rieb!
vorübergehend unterbrochen  werden mutz. Die Gaszu¬
fuhr wird etwa gegen 9 Uhr vormittags ab- und nachmittags
4 Uhr wieder angestellt. Des Abends erfolgt normale Gas¬
abgabe bis gegen IG/z Uhr; sodann wird der Gasdruck sehr ver¬
mindert werden. Wenn in der nächsten Woche genügend Kohlen
angeliefert werden, wird diese Maßregel nicht nötig werden.

' Vilbel,  14 . Jan . Eine von der hiesigen Volksschule
veranstaltete Goldfammlung zeitigte ein vielleicht einzig
dastehendes Ergebnis . Von einem Einwohner wurden 1000
Mark in Kaiser - Friedrich - Zehnmarkstücken  ab¬
geliefert . Dem Besitzer wird diese eigenartige, aber „tote"
Sammlung nach Kriegsschluß selbstverständlich wieder zu¬
gestellt. ^ ,

Fechenheim,  15 . Jan . In den Casellaschen Farb¬
werken geriet der 35jährige Arbeiter Hermann Nehring
in das Räderwerk einer Maschine. Er wurde etlichemale
herumgeschleudert, wobei ihm der Kopf zerquetscht
wurde , sodaß der Tod auf der Stelle eintrat . Der Unglück¬
liche hinterlätzt eine Witwe mit drei kleinen Kindern.

vermischtes.
* Eine italienische Einladung.  Man schreibt

der „Franks. Ztg.tz: In einem österreichisch-ungarischen
Schützengraben am unteren Jsonzo, der vom feindlichen nicht
mehr als 30 Schritt entfernt ist, wurde vor einigen Tagen,
von drüben " ein Päckchen geworfen. Es war ein freund¬
licher Gruß : ein« Zitrone , eine kleine Ztgarettentüte , und
dabei lag ein Zettel, auf dem mit ungeübter Hand die
folgenden rätselhaften Zeilen geschrieben standen: „Lom
per Ditalictme Date meah spessa per Den tains Ditahehne an
mea spessa . Da auche Essen fil an tabach mit sicaretn cioco-
lat un Mussichen spil. Cam sofort Den ich vart.“ Es war
nicht einfach, den Rebus zu lösen und zu finden , daß
der Inhalt deutsch war und besagte: „Komm zu (per ) den
Italienern . Da ist mehr Speise als bei den Deinen. Die
Italiener haben („han" „an") mehr Speise. Da auch Essen
viel, haben Tabak mit Zigaretten , Schokolade satt und Mu¬
sikenspiel. Komm sofot, denn ich warte." Die Zeilen stam¬
men offenbar von einem Jtailiener , der in Deutschland gear¬
beitet hatte . Eine besondere philologische Untersuchung ver¬
diente der Schlußsatz: „Komm sofort, denn ich warte ", der
nicht recht in den übrigen Text passen will . Es sei einem
Nichtphilologen die Vermutung gestattet, daß der Schreiber
diese Wendung „komm sofort, denn ich warte " von einem
biederen deutschen Mädchen erlernt hat,, vielleicht einer
Köchin, der er einst, in glücklicheren Zeiten, Zettelchen in die
Küche sandte : „Cam sofort, Den ich vart . . ."

* Aus dem heiligen Rußland.  Man schreibt der
„Franff . Ztg." : Vor einiger Zeit wurde bekannt, daß der
Stadtrat von Kostrma, der unzweifelhaft aus echt groß¬
russischen Männern besteht, eine Sympathiekundgebung für
die vom Kriege schwer betroffenen Grenzvölker des russischen
Reiches beschlossen hat . Die edlen Stadtväter sprechen darin
der „polnischen, ukrainischen, litauischen, lettischen, jüdischen
und armenischen Bevölkerung ihr „heißes Mitgefühl " für die
Leiden aus , die der Krieg über sie gebracht habe. Schon die
Wahl des Ausdruckes „Bevölkerung" mag etwas eigenartrg
erscheinen, hat aber wohl ihren Grund , in der Besorgnis , daß
die oberen Behörden andere Ausdrücke verboten hätten . Nun
wird aber bekannt, daß ursprünglich der Wortlaut des An¬
tragstellers das „heiße brüderliche Mitgefühl" verkünden
wollte , daß sich aber einige Redner dagegen aussprachen, Werl
sie zwar mit den Juden Mitleid empfinden, nie und nimmer
aber sich als ihre Brüder bekennen könnten. Mit 13 gegen 8
Stimmen schloß dann der Rat das beanstandete Wort von der
Tagesordnung aus . — Eine unliebsame Verwechslung ist im
Gouvernement Tschernigow einem Landeshauptmann pas¬
siert, der mit seinem Schreiber in ein kleines Dörfchen na-
rnens Kirejewka kam, um irgend eine dienstliche Pflicht zu
erfüllen . Während er im Schulhaus schrieb, rotteten sich die
Bauern zusammen und rückten mit dem Gemeindevorsteher,
dem „Aeltesten", an der Spitze, gegen die beiden Fremdlinge
vor ,die sie für deutsche Flieger hielten. Schon längst hatte
man in der Gegend von geheimnisvollen Erscheinungen frem¬
der Flugzeuge gemunkelt, deren Insassen angeblich von den
Herrenhöfen das Korn weggesührt haben sollten. Nun wa¬
ren die Bauern überzeugt, einen guten Fang getan zu haben
und als der Landeshauptmann keine Legitimationspapiere
vorweisen konnte, sperrten sie ihn mit seinem Schreiber ohne
weiteres in ein dunkles Loch. Erst am nächsten Tage bemühte
sich die Polizei , der die Bauern ihren Fang ankündigten , um
den Tatbestand, sodaß, wie man der „Utro Rossij" entnimmt,
die beiden Beamten fast 24 Stunden lang im Dunkeln saßen.

* Steuerherabsetzung.  Ein weißer Rabe unter den
deutschen Gemeinden ist unstreitig die Stadt Oschatz in der
sächsischen KreishaupcmannschaftLeipzig. Ueberall bringt der
Krieg eine Erhöhung der Steuern , in Oschatz will die Ge¬
meindeverwaltung eine Steuerherabsetzung beschließen. Die Ein¬
nahmen aus dem Betriebe der Gasanstalt und des Elektri¬
zitätswerkes und vor allem der städtischen Sparkasse haben
sich so gesteigert, daß sich trotz der Inanspruchnahme des
Stadtsäckels durch Kriegswohlfahrt und dergl. das Vermögen
der Stadt ganz erheblich vermehrt hat. Für die Zukunft
stehen sogar weitere Steuerherabsetzungenin Aussicht. Glück¬
liches Oschatz!

* Eine Ohrfeige und ihr guter Grund.  Dem
„Gött . Tagebl." wird folgender Vorfall erzählt : Mit dem
Zuge, der kürzlich vormittags um IO3/* Uhr von Adelebsen
in Göttingen ankam, fuhr auch eine Frau , die sich rühmte,
durch den guten Verdienst ihres Mannes , der Offizier-Stell¬
vertreter sei, jetzt viel Geld zu haben, ihretwegen könne
der Krieg noch 10 Jahre dauern . Ein mitfahrender Feld¬
grauer stand empört auf und gab der Frau eine solch kräftige
Ohrfeige, daß der Hut zum Fenster hinansflog . Ein Mit¬
reisender Herr gab dem Soldaten aus Befiiedigung über die
schnelle Justiz 10 Mk. _

* Eine Köchin aus alte r Zeit.  Der unlängst in
Kassel verstorbene Rechtsanwalt Julius Martin , der Führer der
hessischen Rechtspartei, erzählte gern von einer Köchen, die
im Hause eines hessischen Ministers diente. Der Ministers-
g.rui .l fiel cs Wohl auf, daß ihre Köchin etivas viel Wirt-

scha' ilgeld verbrauchte, doch kannte sie die treue Seele schon
zwei Generationen hindurch, daß sie einen bloßen Ver¬
dacht gegen sie nicht zu äußern wagte. Da wurde eines Tages
die alte Köchin krank, und nach einer Operation ging es ihr
derart schlecht, daß an ihrem Leben gezweifelt wurde. So
ließ die Alte ihre Herrin zu sich rufen und überreichte
ihr einen von einem Notar beglaubigten Brief, in dem die
Ministersgattin zu ihrer Universalerbin eingesetzt wurde. Glück¬
lich erklärte die Köchin, daß es ihr gelungen wäre, im Laufe der
Jahre in der Wirtschaft die runde Summe von 3000 Talern
zu sparen. .

* Ter Piratenschatz auf der Cocos - Jnsel.  Der
sagenhafte Schatz auf der 500 Seemeilen von der Küste von
Costa Rica gelegenen Cocos-Jnsel findet immer noch Gläubige.
Ende Oktober hat eine Expedition, unter Leitung von Kapitän
James Brown aus Portland , Oregon, auf dem Schoner
„Jeannette " San Francisco verlassen, um nunmehr endlich
den angeblich auf Cocos Islands verborgenen Schatz im ge-
munkelten märchenhaften Werte von 1350 Millionen Ml . (cs
können auch 1351 Millionen sein!) zu heben. Das niedliche
kleine Sümmchen in spanischen Golddoüblonen, Silberbarren
und mexikanischen Dollars soll von Seeräubern stammen, die
unter dem Kommando des berüchtigten Piratenhäuptlings Red
Jacinto standen. Die Werte sollen Goldsuchern und An¬
siedlern des fernen Westens abgenommen worden sein. Bereits
im Jahre 1909 wurde eine ähnliche (englische) Expedition unter¬
nommen, die jedoch aufgegeben werden mußte, da die Lebens¬
mittel ausgingen. Die jetzige Unternehmung, die von Ge¬
schäftsleuten aus .Missouri finanziert wird, nahm genügend
Lebensmittel für ein ganzes Jahr mit.

Unsere Tapferen.

17. Jan . Q .O.) ln alcro .n c.ch
Ententetruppcn haben sich, nachdem sie einige Durchsud
vorgenommen hatten, wieder eingeschifft.

Lugano , 17. Jan . (T.U.) Wie der Secolo meldet, j
der König gestern wieder lange Konferenzen mit den Mir '
Nach einem in hiesigen Kreisen umlaufenden Gerücht '
Beschluß gefaßt worden sein, nun doch eine größere ~
macht zur Unterstützung Montenegros nach Albanien zu se,

Lugano , 17. Jan . (T.U.) Die Tribuna teilt mit, t
licheffeits beauftragt zu sein, zu der Mitteilung , daß $

Öffentlicher lliefferdienft.
Wettervoraussage für Dienstag , 18. Jan .: Meist trübe,

Niederschläge (meist Regen), milde.

Nikita  mit seinem heroischen Volke treu zu den *
ierten  halten werde. Die Montenegriner werden bei r
den Feind zu einer Enffcheidung zwingen.

VerantwortlicherSchriftleiter : KarlSättlerin DilleM

Aufforderung.
Alle diejenigen, welche an den verstorbenen, beM»

mißten Maurermeister Theodor Nix zu Eibe
hausen noch Forderung  haben , bezw. demselben
schulden,  werden hierrnit aufgefordert , ihre Ans)
oder Leistungen innerhalb 14 Tagen  an den
zeichneten gerichtlich bestellten Nachlaßpfleger einzur

Dillenburg . den 17. Januar 1916.
Carl Conrad , Kontrolle

8 An einem Septembermorgen griff der Gegner in starken
Kolonnen das sächsische Infanterie -Regiment Nr. 107 an. In
der Morgendämmerung und im Schutze des Nebels tvaren die
feindlichen Kolonnen ungesehen bis dicht an die Schützen¬
gräben herangekommen. Noch ehe die schwache Besetzungslinie
mehr wie ein oder zwei Schüsse pro Gewehr abgeben konnte,
war der Feind in einen Teil des Grabens eingedrungen. Der
mit seinem Zug etwa 50 Meter hinter der vorderen Linie in
Reserve liegende Leutnant L. setzte zum Gegenstoß an. Er
selbst und der Vizefeldwebel Enke, gebürtig aus Leipzig, von

der 3. Kompagnie, bewaffneten sich mit Handgranaten, gingen
allein ihrem Zug voraus, und während VizefeldwebelE. die
Handgranaten zureichte, warf Leutnant L. sechs Handgranaten,
die alle im Graben saßen. Uebermscht und anscheinend im
Glauben, es griffen starke Kräfte an, hoben die Feinde die
Hände hoch, sodaß der mit kurzem Abstand folgende schwache
Zug etwa 200 Mann gefangen nahm, die gefangenen Kame¬
raden befreite und sich in Besitz des verlorenen Grabens setzte.
VizefeldwebelE. wurde so schwer am Bein verwundet, daß es
ihm später abgenommen werden mußte. Für die tatkräftige
Unterstützung seines Leutnants wurde er mit dem Eisernen
Kreuz belohnt. ,

8 Patrouille nach dem Storchnest.  Tue Fran¬
zosen hatten durch eigene Mnensprengung einen ihrer Sappen¬
köpfe gegenüber der Stellung eines sächsischen Infanterie-
Regiments, das sogenannte Storchnest, teilweise zerstött. Am
nächsten Abend erhielt eine Patrouille , bestehend aus dem
Einj .-Gefreiten Willy Kliemt, dem Einj .-Freiwilligen Walter
Kappel und dem Reservisten Artur Berndt , sämtlich aus Dres¬
den, dem Soldaten Otto BeNmann aus Deutschenbora bei
Nossen und dem Soldaten Artur Krause aus Lausa bei Dres¬
den, die sich freiwillig gemeldet hatten, den Auftrag, festzu¬
stellen, ob das Storchnest noch vom Feinde besetzt sei. Die
Patrouille wurde bei der sehr hellen Mondnacht von der
nur ettva 50 Meter entfernten Haupfftellung des Gegners
bald erkannt und mit kleinen Minen beschossen. Dessenun¬
geachtet arbeitet« sie sich durch das infolge zahlreicher Spren¬
gungen zerklüftete Gelände weiter vor und gelangte zu dem
neuen Sprengtrichter, in dessen oberen Rande sich das Storch¬
nest aufbaute. Da die Patrouille aus dem Storchnest nicht
anaeschossen wurde, so machten sich Berndt , Kappel und Bell¬
mann daran, auch das letzte Stück Weges zurückzulegen, das
infolge dichter Rauchwolken und Schwefeldämpfe, die dem
Trichter entstiegen, äußerst beschwerlich toar ; Kliemt und Krause
Weben als Sicherung zurück. Indem sie sich gegenseittg stütz¬
ten und schoben, und indem sich einer auf die Schultern des
anderen stellte, überwanden sie den bröcklichen, 4 bis 5 Meter
hohen fast senkrechten Hang und überstiegen nacheinander die
feindliche Sandsackbarttkade. Sie fanden das Storchnest und
den zur französischen Stellung führenden Laufgraben frei vom
Feinde. Ein Minenmund, der hier vermutet tvurdc, war
nicht vorhanden. Nachdem sie den noch erhaltenen Teil des
Storchnestes zerstört hatten, kehrten sie unversehrt mit ihrer
Meldung zur Truppe zurück. Sie brachten zwei französische
Schutzschilde mit.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier , 17. Jan . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.
In der Stadt Lens  wurden durch, feindliches Artillerie¬

feuer 16 Bewohner getötet und Verlvnndet.
Gestlicher« rirgrschsuplatz:
Schneestürme behindern auf dem größten Teil der Front

die Gefechtstätigkeit. Es fanden nur an einzelnen Stellen
Patrouillenkümpfe statt.

Valkan-Nriegrschauplatz:
Nichts' Neues.

Oberste Heeresleitung.

Nationalftiftung für die Hinterblieke« S
der im Kriege Gefallene«. ^

Aufruf!
Zum zweiten Mal gehen wir in ernster Kriegsze

neue Jechr hinein. Unser Heer steht unerschüttert unk
reich da, zu neuen Opfern bereit , bis zum ehrenvollen
den. Da heißt es für uns hier im Heimatlande derck
Dank zu gedenken, die ihr Teuerstes für das Vaterlanl
geben. Schmerz und Kummer können wir ihnen nicht
men, aber materielle Sorgen . Die sonst ausgesprmj
Neujahrswünsche wollen wir in die Tat nmsetzen und
len nicht vergessen, daß es unsere heilige Pflicht ist,
Hinterbliebenen hilfreich zur Seite zu stehen. Daher)
ANe! Auch die kleinste Gabe wird mit Freude anfgeno»
werden. Die „Nationalstfftung für die Hinterbliebene,
im Kriege Gefallenen" nimmt Spenden entgegen.

Die Geschäftsräume befinden sich Berlin NW. 40, A
stratz« 11.

Das Präsidi«

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco
aus der

LimburgerSirocco-Rösiert
welcher sich durchv

PreiSw
[ichen Wohlgeschmack und
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l« den meisten Kolontalwareuhandluugeu.

MNch-LentMugen*8<

für Kühe und Ziegen
sehr preiswert!

Baltic -Maxim,
beste Scharfentrahmer , leichter, ruhiger Gang . 8 Ja
fchriftl. Garantie . Bequewe Teilzahlung . ,

Neue Schnell'Buttermaschinen.
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Carl Hüttner Söhne , Haigi SJ
Kelterei und Weinhandlung

▼erblinden mit
Weinstuben

(neu eingerichtet)
empfehlen Ihre Spezialität

Heidelbeer -Rotwein

Amsterdam , 16. Jan . (W.B.) Die Ueberschwem-
mung in Nordholland  nimmt einen immer grö¬
ßeren Umfang  an . Ganze Distrikte werden von der Be¬
völkerung , die ihr Vieh und ein Teil ihrer Habseligketten
mit sich führt , verlassen. Wettere Dammbrüche werden ge¬
meldet. Die Bahn-, Telegraphen- und Telephonverbindun¬
gen in vielen Orten sind unterbrochen.

Sofia , 17. Jan . (T.U.) Deutsche Flieger haben auf das
englisch-französische Lager bei Kilindir Bomben abgeworfen
und dabei das englisch-französische Benzinreservoir beim Bahn¬
hof von Kilindir in Brand gesetzt. Zwei feindliche Flieger,
die zur Verfolgung der deutschen Flugzeuge aufgesttegen waren,
wurden von diesen zur Landung gezwungen.

Sofia , 17. Jan . (T.U.) Nach einer bettrauenswürdigen
Mitteilung aus Athen sind am Donnerstag , den 13. Januar
im Athener Kricgshafen Phaleron Truppen der
Entente ausgeschifft  worden . Privattmchttchten be¬
sagen, daß außerdem auch in Korinth  Truppen der Entente
landeten.

in Fluchen und Gebinden,
gesundeste« Getränk, vorzüglich bewährt hei
Hals- u. Rachenentzündung , bes . bei Dannkatarrh n.

Weiß - und Rotweine
ln allen Preisen und Gewächsen.

Ml Mim Ahne,
-Ä I? Haiger

kaufen jeder Quantum gebr.
Rotweinflafche«.

Suche zun l . K?br. ». Hilfe
in der Küche b d. Waschen
für Hausarbeit ei» junge»,
bessere» 123

Mädchen.
Nur solche, welche bereit»

i« Stellung waren und im
Besitz guter Zeugnisse find,
wollen sich melden.
'Frau Landrat Sartorius,

WAtzlnr.

Suche zum 1. Ap
Dillenburg v BrandeSß
saabere»

KöchemS-lht
welche» kochen kann uni
in herrschaftlichemHa
gedient hat.

Kran Reg.-Bamn >Z
HammerS , Esten, »»

Jellerstratze 18.
Schöne

Hit*

Michmmi
4 Zimmer , Kücheu. 3>
zum L April zu verö
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